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23 ist das neue 21
Frauenfeld ImLaufe des Jahres 2023 zieht die ArmeemitMann undMaus aus der Stadtkaserne in die erweiterte Kaserne Auenfeld um.

Das ist zwar später als erwartet. Es brauche seine Zeit, die Umnutzung des Areals zu planen, sagt der Stadtpräsident.

Stefan Hilzinger
stefan.hilzinger@thurgauerzeitung.ch

«Nein es sind nicht zwei Jahre,
sondern ist netto nur ein Jahr»,
sagt StadtpräsidentAnders Stok-
holm zum Termin für den Rück-
zug der Armee aus der Stadtka-
serne. Gestern teilt Armasuisse
Immobilien mit, dass die Kaser-
ne «nach aktueller Planung im
Verlauf des Jahres 2023 bezugs-
bereit sein» werde. Bisher war
mit einem Start der Umnutzung
für zivileZwecke imJahr2021ge-
rechnet worden. «Mit den Um-
zugsarbeiten wäre es ohnehin
2022geworden», sagt Stokholm.

Die Verzögerung habe sich
aus der langenPlanungs-, Bewil-
ligungs- undBauzeit fürdieneue
Kaserne im Auenfeld ergeben
und sei kein Beinbruch, sagt der
Stadtpräsident. Es brauche auch
seine Zeit, die künftige Nutzung
derdenkmalgeschütztenMilitär-
liegenschaft gewissenhaft zupla-
nen. Ein letzter konkreter Schritt
datiert vom März 2017. Damals
bewilligte der Frauenfelder Ge-
meinderat 285000Franken, um
die drei besten Projekte aus dem
Ideenwettbewerb weiter zu ver-
tiefen. Eine Jury erkor 2016 das
Projekt «All Day Long» des Zür-
cherBürosParkArchitekten zum
Sieger, die Projekte auf den Me-
daillenrängen«Ovid»und«Lauf,
Moser, lauf!» werden ebenfalls
weiterverfolgt.

Rahmenbedingungen
weiterverfeinert

Dieser nächste Planungsschritt
ist gemäss Stokholm noch nicht
umgesetzt. «Wir waren in der
Zwischenzeit abernichtuntätig»,
sagt er. Die Stadt und der Bund
(Armasuisse Immobilien) hätten
sich einerseits über die rechtli-
chen Modalitäten der Übergabe
an die Stadt beraten – im Zent-
rum steht ein Baurechtsvertrag
mit der Stadt. Andererseits habe
man Gespräche mit interessier-
ten,möglichenNutzern geführt.
«So steht jetzt der Rahmen, in
dem die weitere Planung passie-

renwird», sagt Stokholm.Werals
Nutzer in Frage kommt, führt er
zwar nicht aus. Bekannt ist aber,
dass diese einen Bezug zu den
Feldern Museum, Schule, Hotel
oder Büro haben müssen. Denn
für den Ideenwettbewerb 2016
mussten die teilnehmen Büros
aus den genannten Nutzungs-
möglichkeiten deren zwei aus-
wählenundkonkretisieren.Beim
Siegerprojektwarendies einHo-
tel- und einMuseumsbetrieb.

Da jetzt klar ist, in welchem
JahrdieKaserne freiwerde, kann
nundieplanerischeVerfeinerung
gemäss Gemeinderatsbeschluss
von März 2017 an die Hand ge-
nommen werden. «Das Projekt
ist eineRiesenkiste für eineStadt
wie Frauenfeld.»Mit einem Sei-
tenhieb Richtung Stadt Zürich,
wosichdiePolitik schonseit 1987

punktoKasernen-Umnutzung in
den Haaren liegt, meint Stok-
holm: «Kasernen-Projekte sind
speziell.»

EngeZusammenarbeit
mitArmasuisse

Schon seit mehr als zehn Jahren
ist die Rede davon, dass die sei-
nerzeit von der Bürgergemeinde
«gesponserte» Frauenfelder
Stadtkaserne für eine zivile Nut-
zung frei werde. Es ist nicht das
erste Mal, dass der Zeitpunkt
nach hinten verschoben wird.
«Erst jetzt habenwir als Stadtdie
effektiveGewissheit, dassdieAr-
mee das Gebäude tatsächlich
nicht mehr benötigt», sagt Stok-
holm.DiePlanunggeschiehtwei-
ter inengerZusammenarbeitmit
Armasuisse Immobilien. «Wir
treffen uns regelmässig mit Ver-

treternderStadtund informieren
uns», sagt Marc Adam, Leiter
Portfolio- und Umweltmanage-
mentbeiArmasuisse. «In inhalt-
licherHinsicht hat aber die Stadt
den Lead.» Beim Ideenwettbe-
werb steuerte Armasuisse noch
50000 Franken an die Kosten
bei. Für weitere Planungen flies-
sen keine Bundesgelder mehr.
Einer der nächstenMeilensteine
dürfte dann ein Gestaltungsplan
für das knapp anderthalbHektar
grosse Areal sein, bei dem wohl
das Frauenfelder Stimmvolk das
letzteWort haben dürfte.

Nicht Teil der Planung zum
Kasernenareal ist das «Obere
Mätteli», dasderBürgergemein-
de gehört. Obwohl die Stadt hier
auchVorstellungenzurkünftigen
Nutzunghat – als Standort fürdas
neueHistorischeMuseum.

Historie
DerBürgergemeinde
seiDank

1860 Der Bundesrat kündigt
an, die Artillerie-Kurse nach
Frauenfeld zu verlegen,
wenn dort eine Kaserne
gebaut würde.

1861 Die Bürgergemeinde
Frauenfeld erklärt sich
bereit, die Kosten für den
Bau zu übernehmen.

25. März 1863 Grundstein-
legung für den Bau der
Stadtkaserne nach einem
Entwurf von Architekt Jo-
hann Joachim Brenner.

10. Mai 1865 In Frauenfeld
finden die ersten Artillerie-
Kurse statt.

1. Januar 1886 Die Bürger-
gemeinde verkauft den
Waffenplatzkomplex für
620000 Franken der Eidge-
nossenschaft – der Hälfte
dessen, was sie investiert
hatte.

1984/1997 Etappenweiser
Bau und Ausbau der neuen
Kaserne Auenfeld.

1999 Das «Obere Mätteli»
gelangt in den Besitz der
Bürgergemeinde zurück.

2006/2007 Die Artillerie ver-
lässt den Standort Frauen-
feld nach über 140 Jahren.

2008 Der Armee-Lehrver-
band Führungsunterstüt-
zung 30 übernimmt Kaser-
nen undWaffenplatz.

2018 Start zum erneuten
Ausbau im Auenfeld.

2023 Die Armee zieht nach
158 Jahren aus der Stadtka-
serne aus. (hil)

Das Siegerprojekt «All Day Long»mit Stadtkaserne, P+R-Halle-Areal und Oberes Mätteli. Bild: PD/Park Architekten Zürich

«DasProjekt
ist eine
Riesenkiste
fürdieStadt.»

Anders Stokholm
Stadtpräsident

PeterBichsel kommtohneFrauBlum
Frauenfeld Zweimal kommt der Solothurner Schriftsteller in die Stadt. Einmal lässt er sich durch Schauspieler

Manuel Löwensberg vertreten, dann aber ist er live zu erleben.

EigentlichmöchtenichtnurFrau
BlumdenMilchmannkennen ler-
nen, eigentlichmöchte jeder von
uns einmal Peter Bichsel kennen
lernen. Kommenden Montag ist
dieGelegenheit –dann tauchtder
vielleichtbekanntesteSchriftstel-
lerder Schweiz inFrauenfeldauf,
und todsicher trägt er sein Gilet.
Doch er wird nicht aus «Eigent-
lich möchte Frau Blum den
Milchmann kennenlernen» le-
sen. Mit diesen Miniaturge-
schichten ist Bichsel schlagartig
berühmtgeworden. 1964wardas
und acht, neun Jahre später auch
meineDeutschlektüre amGymi.

Seither liebe ich die Ge-
schichten des Solothurners, der
sich als Sozialist bezeichnet,
Bahnhofbuffets und überhaupt
Bahnhöfe über alles liebt – aber
nicht ganze Städte wie Paris; das
hat der Filmemacher Eric Berg-
kraut in seinem wunderbaren
Porträt «Zimmer 202» gezeigt.

2003 habe ich Peter Bichsel am
LiteraturfestivalLeukerbad lesen
hören. Woraus er damals las,
weiss ichgewissnichtmehr.Weit
mehr inErinnerunggeblieben ist
mir aber derAbend in der Pablo-

Bar, in der die Unentwegten ab-
sackten unddieDenker redeten.
Damalsphilosophiertendrei star-
keDenkerundguteTrinkerbis in
dieMorgenstunden:derPublizist
OliverFahrni, derSemiotikerAn-

dré Vladimir Heiz und der Ge-
schichtenerzähler Peter Bichsel.
Aber zurück zumMärz 2019.

WelchwunderbareFrage:
«Waswäre,wenn?»

Wasnicht allewissen:PeterBich-
sel hat auch für Kinder geschrie-
ben. SiebenGeschichten fürgros-
se und kleine Kinder, für Leser,
dienicht aufgehörthaben, zu fra-
gen,waswäre,wenn.FürBichsel
einederwichtigstenFragen: «Ist
die Erde wirklich rund?Warum?
Und sollte ich es vielleicht mal
überprüfen? Und wenn ja, war-
um? Und ist Lügen gesund? Und
wenn ja, warum? Und kann ich
Dingeerfinden,diees schongibt?
Undwenn ja, warum?» Vier die-
ser Geschichten wird der Schau-
spielerManuelLöwensbergmor-
gen Freitag im Theatersaal des
Eisenwerks spielen, als Erzähl-
theatermitdemnötigenskurrilen
Humor. Fürwen?Für vifeKinder

ab acht und auch für die grossen
Kinder unter uns. Manuel Lö-
wensbergbringt einenKoffermit
und packt aus: Geschichten von
«alten Querköpfen, Sonderlin-
gen, Narren und schlitzohrigen
Spinnern», denen die Wirklich-
keit zu eng, zugrau, zu selbstver-
ständlich ist unddie sichdeshalb
ihre eigene erfinden. Genau so!

Am Montag darauf wird es,
vielleicht, ernster. Peter Bichsel
hat mit Sieglinde Geissel über
Gott und die Welt geredet, ähn-
lichwiemit Fahrni undHeiz und
mir. Ein Buch ist daraus entstan-
den.Genau–esheisst«Waswäre,
wenn?»Darüber lässt sich reden!

Dieter Langhart
dieter.langhart@thurgauerzeitung.ch

Hinweis
• Fr, 15.3., 19.30 Uhr, Eisenwerk
• Mo, 18.3., 19.30 Uhr, Kantons-
bibliothek

Peter Bichsel am Literaturfestival Leukerbad 2003. Bild: Dieter Langhart

Klimastreik im
Stadtzentrum

Frauenfeld Heute Freitagnach-
mittag, 15. März, findet in Frau-
enfeld eine Kundgebung zum
Internationalen Klimastreiktag
statt. Erwartet werden mehrere
hundert Teilnehmerinnen und
Teilnehmer, wie das städtische
Amt fürSicherheitmitteilt. InZu-
sammenarbeit mit der Kantons-
polizei Thurgau hat die Stadt
FrauenfeldeineLagebeurteilung
vorgenommen und die Kundge-
bung bewilligt. Um 13 Uhr wer-
den sich die Kundgebungsteil-
nehmer im Lindenpark hinter
dem Bahnhof SBB besammeln.
Die von der Stadt vorgegebene
Route führt über die Rheinstras-
se bis zum Postkreisel, danach
durch die Begegnungszone Zür-
cherstrasse bis zur Katholischen
Stadtkirche, weiter zum unteren
Graben, Kasernenplatz und via
Bahnhofstrasse und Schweizer-
hofkreisel zurück in den Linden-
park. Aufgrund der erwarteten
Teilnehmerzahl können Ver-
kehrsbehinderungen während
der Kundgebung nicht ausge-
schlossenwerden. (red)
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